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Angriff ans den Hasen
iiTK Gefangene bei dem mißglückten Landungsunternehmen

Zwei Kreuzer , vier Zerstörer , einige Korvetten und
« ehrere kleinere Kriegsschiffe durch Artillerie und Luft¬

waffe versenkt
DNV Aus dem Führerhauptquartier , IS . September.

Aas Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Sie in der Nacht zum 14. September bei Tobruk unter Ein¬

satz von Luft - und Seestreitkräften gelandeten britischen Trup¬
pen wurden im enge« Zusammenwirken deutscher und italieni¬
scher Kräfte »ach hartem , schnellem Kampf vernichtet oder ge¬
fangen genommen. Die feindlichen Flotteneinheiken wurden von
llüstenbatterien und Flakartillerie unter gut liegendes Feuer
genommen und dabei drei Zerstörer , einige Korvetten und zahl¬
reiche Landungsoote versenkt. Die daraufhin nach Osten ab¬
drehenden Schisfseinheiten wurden von deutschen und italieni¬
schen Luftwafsenverbänden angegriffen , die zwei Kreuzer und
eine« Zerstörer und mehrere Motortorpedoboote versenkten. Wei¬
tere kleinere Einheiten wurden schwer beschädigt. Deutsche
Räumboot « brachten ein britisches Schnellboot mit 117 Gefan¬
genen in den Hafen von Tobruk ein. Neun feindliche Bomben¬
flugzeuge wurden abgeschossen.

Insgesamt wurden 576 Gefangene, darunter 34 Offiziere, ein¬
gebracht, außerdem verlor der Feind eine große Zahl von
Toten . Umfangreiches Kriegsmaterial wurde erbeutet . Unter
den Gefangenen befinden sich zahlreiche SchisfsvrLchige der ver¬
senkten britischen Kriegsschiffe.

Die eigenen Verluste sind gering.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Innerhalb fünf Stunden völlig zerschlagen.

Schwere blutige Verluste der Landungstruppen — Be¬
trächtliches Kriegsmaterial erbeutet.

DNB Rom , 15 . Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht
wm Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Der in der Nacht zum 14. September mit beträchtlichen Luft,
»ad Seestreitkräften unternommene Landungsoersuch bei Tobruk
wurde um 8 Uhr vormittags vollkommen zunichte gemacht.

Die von Seestreitkräften und Flugzeugen gelandeten Truppen
wurden innerhalb fünf Stunden vollständig vernichtet oder ge¬
langen genommen.

Durch das unmittelbare Eingreifen des Bataillons San
Marco unter dem Kommando des Kapitänleutuants Giaco -no
Lolotto und anderer Abteilungen , die dann von deutschen Kräf¬
ten der Festung Tobruk tapfer unterstützt wurden , sind die feind¬
lichen Truppen , darunter auch Fallschirmjäger , denen es ge¬
lungen war , am Lande Fuß zu fasten, nach kurzem erbittertem
Kampf überwältigt worden.

Die Küstenbatterien und Luftabwehrbatierien der italieni¬
schen und deutschen Verteidigung nahmen die Scestreitkrsifte, die
lie Landungsoperationen unterstützten, unter treffsicheresFeuer
»ad versenkten drei Zerstörer , einige Avisos und zahlreiche Lan¬
dungsboote.

Die sich nach Osten zurückziehenden Seestreitkräfte wurden
rnschließend von italienischen und deutschen Kampfflugzeug - und
Vouiber-Verbänden angegriffen , die einen Kreuzer , einen Zer¬
störer und mehrere Schnellboote versenkten und einen leichten
Kreuzer und andere klinere Einheiten schwer beschädigten.

Bei diesen Kämpfen zeichnete sich besonders die 13. Kampf¬
gruppe unter dem Befehl des Fliegermajors Rengo Viale aus.

2n unseren Händen blieben 576 Gefangene, darunter 34 Offi-
pere . Die Zahl der Toten und Verwundeten beläuft sich auf
mehrere Hundert. Beträchtliches Kriegsmaterial wurde erbeutet.

Der größte Teil der Schiffbrüchigen der versenkten Schiffe
wurde von unseren Seestreitkräften in schwierigen Rettungs¬
arbeiten geborgen . Unsere Eesamtverluste sind relativ bescheiden.

Gleichzeitige Angriffe leichter britischer Panzer gegen Flug¬
plätze der Umgebung scheiterten an dem sofortigen Eingreifen
»er örtlichen Besatzungen, die zahlreiche Kraftfahrzeuge ver¬
achteten und einige Gefangene machten.

Srohangelegte kombinierte Operation gegen den Hafen von
Tobruk kläglich gescheitert — Einsatz der an Ort und Stellt
Rationierten Truppen machte den britische« Angriff zu¬
nichte — An zwei Küstenpunkten gelandet — Stabsoffi¬

ziere unter den Gefangenen
DNV Rom. 15 . September . Zu dem gescheiterten britische«

Landungsversuch bei Tobruk wird in Rom amtlich noch mit¬
geteilt:

Nach den bei den Gefangenen Vorgefundenen Operations¬
befehlen hatte die vom Gegner in der Nacht zum 14. Septemb«
« rsuchte Aktion zu Lande , zu Wasser und in der Luft SA
Tobruk zum Ziele , zu gleicher Zeit östlich und westlich des Hasen«
M landen, um von beiden Seiten her die Reede von Tobruk zu
erreichen, an den Hafenanlagen die größtmöglichen Zerstörungen
vorzunehmen und mit Spezialmitteln die im Hafen liegenden
bchifse zu versenken.

Soweit bis jetzt feststeht , waren an der Aktion zwei Kreuzer , .
mehrere Zerstörer , U-Boote sowie eine beträchtliche Anzahl Kor¬
vetten «ud Schnellboote beteiligt . !

Der feindliche Versuch hatte somit das Ausmaß einer groß- l
vngelegteu kombinierten . Operation . Dem Versuch Lina ein sehr s

von Tobruk gescheitert
yesnger , mehrere Stunoen anhaltender Luftangriff vom Sonn¬
tag , 21 Uhr, bis Montag 3 .38 Uhr, voraus , während dessen nicht
weniger als 58V Bomben aller Kaliber abgeworfeu wurde« und
die feindlichen Schiffe den Hafen und die Stadt unter Feuer
nahmen . Kurz darauf erfolgte die Landung in den beiden Buch¬
ten von Marsa el Auda und Marfa llmm el Sciausc , von denen
die erstere westlich , die zweite östlich von Tobruk liegt.

Die in der westlichen Bucht gelandete englische Abteilung
wurde sofort von der örtlichen Verteidigung aufgehalten , wäh¬
rend es der östlichen Abteilung , begünstigt durch beste Landungs-
Möglichkeiten , gelang , ein kurzes Stück vorzurücken; sie wurde
dann aber sofort mit empfindlichen Verlusten von unseren direkt
eingesetzten Truppen überwältigt . Die Überlebenden wurden
gefangen genommen. Als erster trat dem Gegner das Marine¬
bataillon San Marco entgegen, zu dem andere Marineabtei¬
lungen und Abteilungen der Festung sowie anschließend Grup¬
pen deutscher Verbände der Festung Tobruk hinzukamen.

Der so rasch in Aktion getretene Verteidigungsplan sah auch
die Heranziehung autotransportierter Einheiten vor , die sofort
eintrafen , aber nicht eingesetzt zu werden brauchten, weil das
rasche Zugreifen der an Ort und Stelle stationierten Trnpoerr
den Geaner bereits überwältiat batte.

Bei dieser Aktion zeichnete sich der Martnekommanoanr in
Libyen , Admiral Lombardi , der stellvertretende Festungskom-
mandant Oberst Battagtia und der Marinekommandant von
Tobruk, Fregattenkapitän Temistocle d'Aloia , aus.

Gleichzeitig mit dem sofortigen Eingreifen unserer Truppen
entwickelten die italienisch- deutschen Küsten- und Vodenabwehr-
datterien ein intensives , treffsicheres Feuer gegen die feindlichen
Schiffe, die die Landungsaktion unterstützten. Drei Zerstörer und
sieben Avisos wurden in Brand geschossen und versenkt, ein
Kreuzer und zwei Avisos beschädigt.

Als um 3 Uhr die feindlichen Schiffseinheiten sich zurück-
zogen , nahmen italienische und deutsche Luftoerbände die Ver

foigung aus. Navei wurden ein Kreuzer , ein Zerstörer und meh¬
rere Avisos versenkt. Ein leichter Kreuzer und andere kleiner»
mit Truppen beladene Einheiten wurden teils versenkt, teil»
schwer beschädigt.

Unter den im Wehrmachtsbericht erwähnten Gefangenen be¬
finden sich ein Kapitän zur See , ein Fregattenkapitän , ei«
Korvettenkapitän und ein amerikanischer Journalist . So rst
heißt es am Schluß der amtlichen Mitteilung , das Unternehme«
oas nach dem britischen Plan auf afrikanischem Boden das kata¬
strophale Unterfangen von Dieppe wiederholen sollte , kläglich
aescheitert.

Empfindliche Ausfälle für die britische«
Mittelmeerstreitkräfte

DNB Berlin , 15. September . Der Landungsversuch bet
Tobruk hat zu Verlusten geführt, die sich bei den schon stark
zusammengeschmolzenen englischen Streitkräften empfindlich be¬
merkbar machen werden. Zwei Kreuzer, vier Zerstörer, mehrere
Torpedoboote, einige Korvetten, zahlreiche Landungsboote — sie
werden dem Gegner im Mittelmeer bei den weiteren Operationen
fehlen . Gemeinsam mit der Luftwaffe hat die Marineartillerie
durch guiliegendes Feuer wieder einmal einem Landungsversuch
ein jähes und bitteresEnde bereitet.

Darüber hinaus haben sich deutsche Räumboote nach den sieg¬
reichen Abwehrkämpsen gegen weit überlegene britische Einheiten
bei der Rettung der schiffbrüchigen Engländer ausgezeichnet : 117
Besatzungsmitglieder der versenkten feindlichen Schiffe find von
ihnen auf See geborgen und an Land gesetzt worden . Dieses ver¬
dient umso stärker hervorgehoben zu werden, als die Engländer
gerade im Mittelmeer wiederholt Lazarettschiffe der Achsenmächte
feige überfallen und sogar versenkt haben.

Das Einbringen eines englischen Schnellbootes ist ebenfalls ein
beachtenswertes Meisterstück unserer kleinen Einheiten. So mag

> der Brite auch in Afrika von der Härte der Faust überzeugt sein,
s mit der die Achsenmächte die eroberte Küste sichern.

Erfolgreicher Ansturm gegen Stalingra-
Deutscher Wehrmachtsbericht

Lowjetangrifse nördlich Rschew blutig gescheitert — Er-
dlgreiches Unternehmen an der Wolchowfront — Vom
L . bis 14. September 227 Bolschewistenflugzeuge abge-
jhoffen — Die Versenkung von 19 Schiffen mit 122 VM
5RT . aus einem Atlantik -Geleitzug — Eichenlaubträg«

Kapitänlentnant Mützelburg auf Feindsahrt gefallen
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 15 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südoftwärts Roworossijsk wurde ei« festnngsartig ans-

jebautes Fabrikgelände trotz zähen feindlichen Widerstandes ge-
»omme«.

Am Terek scheiterte« starke feindliche Gegenangriffe.
Der siegreiche Ansturm gegen Stalingrad durch die deut-

!hen Truppen , von Verbänden der Luftwaffe hervorragend
lnterstützt , gewinnt weiter Raum . 28 Panzerkampswagen wur¬
den bei diesen Kämpfe« vernichtet. Nachschubverbindungen und
flugplatzanlagen des Feindes werden bei Tag und Nacht bom-
lardiert . Aus der Wolga ist ein Schlepper durch Bombentreffer
-ersenkt worden.

Nördlich Rschew erneuerte der Feind unter Einsatz starker
llrtillerie seine Angriffe . Er wurde überall blutig abgewiesen
k,n Panzerzug der Sowjets wurde durch Bombenangriff ver-
iichtet.

An der Wolchowfront wurden bei einem erfolgreiche«
Etlichen Unternehmen zahlreiche Kampfstände zerstört, währen!
üdlich des Ladogasees örtliche Angriffe des Feindes im
ilbwehrseuer zusammenbrachen. Auf dem Ladogasee versenkte«
Kampfflugzeuge einen Frachter und beschädigten drei weiter»
Schiffe.

In der vergangenen Nacht belegten Kampfflugzeuge Mur-
nansk und Flugplätze in der Umgebung der Stadt mit Bom-
»en schweren Kalibers.

Vom 12 . bis 14 . September wurden 227 Sowjetslugzeuge ab-
zeschossen . In der gleichen Zeit gingen an der Ostfront 23 eigen»
Flugzeuge verloren.

Einzelne britische Bomber überflogen am gestrigen Tag»
Norddeutschland. Einzelne Sprengbomben richteten nur geringe«
Sebäudeschaden an . Ln der vergangenen Nacht griff die bri¬
tische Luftwaffe norddeutsches Küstengebiet an . Die Bevölkerung
hatte Verluste. Vor allem in Wohnvierteln der,Stadt Wil¬
helmshaven entstanden Brände , Sach- und Gebiiudefchädem
Nachtjäger und Flakartillerie schaffen vier der angreifende«
Flugzeuge ab.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt gegeben , stieße»
»m 8. September deutsche Unterseeboote mitten im Nord-
rtlantik aus einen stark gesicherten , von England kommende»
Seleitzug . In ununterbrochenen harten Kämpfen haben zu»
zroßen Teil junge Unterfeebootbesatzungen den Geleitzug bi,
heute verfolgt und angegriffen und aus ihm 18 Schiffe mit z»
lammen 122 888 VRT . sowie zwei Zerstörer und eine Koroett»
der feindlichen Sicherung versenkt . Sechs weitere Schisse wurde»
durch Torpedotrcsfer schwer beschädigt . Nur kleine auseinander
»civrenate T -Ile «LS Seleitmars konnten

Kapitänlentnant Rolf Mützelburg, Kommandant eine»
Unterseebootes, Träger des Eichenlaubes zum Ritterkreuz d«
Eisernen Kreuzes , ließ auf der Fahrt zögen den Feind sei»
Leben. In ihm verliert die Unterseebootwaffe einen hervor-
cagenden Kommandanten und erfolgreichen Kämpfer . Das Bock
jetzt unter dem Kommando des ältesten Wachoffiziers die Unter¬
nehmung fort.

Erfolgreiche Kämpfe in Stalingrad
DNB . Berlin , 15 . Sept . In Stalingrad nahmen am Montag

die erbitterten Häuserkämpfe ihren Fortgang . Schritt für Schritt
kämpfte sich die deutsche Infanterie durch das weitverzweigte Be¬
festigungsgelände weiter» in das Stadtinnere vor . Eine von den
Bolschewisten zäh verteidigte Verteidigungsstellung wurde in star¬
kem Stoß von deutschen Pionieren , Infanteristen und Panzerjä¬
gern durchbrochen . Der Feind mußte für die Verteidigung der
Stadt wichtige Stützpunkte in hartem Nahkampf aufgeben und
verlor 20 Panzerkampfwagen.

Auf der Wolga versenkten deutsche Kampfflugzeuge einen de-
ladenen feindlichen Schlepper. Deutsche Jagdflugzeuge sicherten den
Einsatz der Kampfflugzeuge und schossen an der Siidostfront 40
feindliche Flugzeuge ab, sieben weitere Flugzeuge wurden durch
die Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Die Kämpfe im mittleren Abschnitt
DNB Berlin , 15 . September . Zu den Kämpfen im mittlere»

Abschnitt der Ostfront teilt das Oberkommando der Wehrmacht
ergänzend mit:

südoftwärts Kaluga und nordwestlich Medyn unternah¬
men die Bolschewisten am Sonntag gegen die deutschen Sieb
lungen nur unwesentliche örtliche Angriffe , die alle abgewiese»
wurden.

Im Raum von Rschew führten die Bolschewisten nach star-
ker Artillerievorbereitung stärkere Angriffe gegen die deutsche,
Linien . Sie versuchten, durch massierten Einsatz der Luftwafs,
ihrem Stoß ein llebergewicht zu geben. Während größere Feind-
Ansammlungen und Batteriestellungen schon im Abwehrfeuer
der deutschen Artillerie und durch Angriffe von Kampf- mü
Sturzkampfflugzeugen zerschlagen werden konnten, gelang de»
Gegner nur an einer Stelle ein Einbruch tu die deutsch»
Stellung. Durch Zusammenfassung von 60 bis 70 Panzer¬
kampfwagen brachten die Bolschewisten ihre Infanterie vor¬
wärts und konnten Gelände von nur örtlicher Bedeutung neh¬
men. Ein deutsches Infanterie - und Pionierbataillon sowie ein»
Radfahrabteilung riegelten sofort den Feindei » ,
bruch nach hartem Ringen ab . Im Verlaufe der Kämpfe wwr-
den im Bereich eines Jufanteriekorps 67 bolschewistische Panz«
abgeschossen, davon 43 bei einer Division, die den Hauptstoß ah
fing . Bei einem deutschen Stoßtruppunternehmen wurden vo«
den Infanteristen und Pionieren acht feindliche Bunker niede»
gekämpft und eine Anzahl Gefangene eingebracht. Im Nachbar-
abschnitt drang ein deutscher Stoßtrupp in die feindliche Stxh
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kung ein und rollte diese in 250 Meter Breite auf . Die Bolsche¬
wisten verloren über 50 Tote , während die deutschen Infan¬
teristen ohne eigene Verluste mit einer Anzahl Gefangener
tzurückkehrte.

Ein leichtfertiges britisches Unternehmen
DNB Berlin , 15. September . Zu dem in der Nacht zum

13 . September gescheiterten britischen Erkundungsversuch an der
französischen Kanalküste ostwärts Cherbourg teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht noch folgende Einzelheiten mit : In
den frühen Morgenstunden des 13. September erkannte die
Küstenverteidigung vor der Küste ein Boot , aus dem einige
Leute heraussprangen und an Land liefen . Die deutsche
Küstenwache erösfnete sofort mit Panzerabwehrgeschützen
und Infanteriewaffen ein so lebhaftes Feuer auf das Boot , daß
dieses unter Zurücklassung einzelner Besatzungsmitglieder auf
jSee auszuweichen versuchte . Hierbei erhielt es aber einen Voll¬
treffer und sank . Die gelandeten Besatzungsmitglieder wurden
nach kurzem Feuergefecht gefangen genommen. Es handelte sich
bei ihnen ebenso wie bei einigen aus dem versenkten Boot ge¬
borgenen Ueberlebenden um britische Offiziere , bei denen sich
!auch ein gaullistischer Marineoffizier , befand . Außer diesen Ge¬
fangenen kostete dieser Erkundungsversuch die Briten mehrere
Tote , darunter einen Major . Ein Holzboot, ein Schlauchboot
und drei Maschinenpistolen wurden erbeutet . So scheiterte wie¬
derum an der Wachsamkeit der deutschen Küstenvtzrteidigung ein
leichtfertiges britisches Unternehme » , das trotz nächtlicher Dun¬
kelheit sofort erkannt und erfolgreich abgeweärt wurde.

7K Bolschewistenpanzer vernichtet
Heftige Abwehrkämpfe im Wolchow-Abschnitt

DNB Berlin , 15 . Sept . Wie düs Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , hielten auch am 13. September die Abwehrkämpfe
km Wolchow -Abschnitt an . Vergeblich versuchten die Bolschewisten,
dis deutschen Stellungen zu durchbrechen . Eine ostpreußische In¬
fanteriedivision verteidigt seit vier Wochen erfolgreich einen
wichtigen Abschnitt. Immer wieder griff der Feind auf nur we¬
nigen Kilometern Breite an , wurde aber im zusammengefaßten
Feuer aller Waffen abgewiesen und hatte schwere Verluste : 76
Panzerkampfwagen wurden vernichtet. Mehrfach wurde der Geg¬
ner durch deutsche Stoßtruppunternehmen überrascht, die wich¬
tige Ermittlungen ergaben und viele Gefangene einbrachten.
Die deutsche Artillerie richtete ihr Feuer auf die Bereitstellungs¬
räume . Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten iti mehreren
Wellen die Ansammlungen des Feindes sowie Lastkraftwagen¬
kolonnen , die bolschewistische Soldaten und Krieasmatcrial heran¬
führten.

Kampf um einen Brückenkopf
Der blutende Flutz

Von Kriegsberichter E . Köhler, PK.
R2K Grauen wuchs aus der Nacht , bedrückende Ungewißheit.

Lange Wolkenbänke zogen über die Mondscheibe . Wie dunkle
Eigenster huschten Schatten über die weite Landschaft, aus der
sich silhouettenhaft ein flacher Bergrücken, ein langgedehntes
Waldstück und ein kleines Katendorf zeichneten . In dem mond-
beschienenenFlußbett floß träge und gemächlich der Strom dahin,
brach stch glucksend und gurgelnd an den bemoosten Brückenpfei¬
lern und wurde wieder rpellenlos glatt.

2m Schutze eines Flakvierlingsgeschützes sicherte eine Infan¬
teriekompanie am jenseitigen Ufer den hart erkämpften Brücken¬
kopf . Die Männer hatten sich in die Erde gebuddelt und war¬
teten dem Morgen entgegen, bis endlich neue Kompanien und
Batterien nachstoßen konnten, um den Ma »sch weiter voran zu
tragen . Die Kanoniere des Flakgeschützes hockten in Bereitschaft.
Versprengte bolschewistische Truppen versuchten immer wieder,
über die Brücke hinweg der Umklammerung zu entkommen. Erst
vor einer Stunde mar ein sowjetischer Lastkraftwagen über die
Holzbrücke gepoltert , erreichte gerade den Brückenkopf und wurde
von dem Feuer des Vierlings vernichtet. Der Fahrer fiel mit
dem Kopf auf das Lenkrad, daß ein gräßlicher, unaufhörlicher
Hupton durch die Nacht bereite . Nochmals feuerte das Flak¬
geschütz ; und es war still , beängstigend still.

Pferdegetrappel klang auf , Kcttenklirren , das Rollen schwerer
Fahrzeuge . Die Kanoniere wurden aus ihrem Nachdenken auf¬
geschreckt , denn der Sicheruugsposten am anderen Ufer hatte
nicht gerufen — also mußte . . . Bolschewisten ? Jetzt ächzten
die Bohlen der Brücke , Pferde wieherten , Bremsklötze schleiften,
fremde Stimmen sagten unbekannte Laute , so nahe , so greifbar
nahe, daß man glaubte , die Sprecher in dem Dunkel mühelos
fassen zu können.

Der Geschützführer hielt die Leuchtpistole in der Faust , zögerte
noch einen Augenblick , dann schoß er ab . Die Leuchtkugel ver¬
breitete Tageshelle und tanzte wie ein funkelnder Stern am
Himmel. Da char schon der Befehl : „Feuer frei ! — Alles
Dauerfeuer !" Verdammt nochmal, die bespannte bolschewistische
Artillerieabteilung durfte nicht durch ! Aus den heißen Nohren
blitzten die roten Mündungsfeuer . Wie ein einziger Feuerstrahl
zuckten die Leuchtspurgeschosse in die feindliche Kolonne . Bel¬
lend , hämmernd — pausenlos , gleich einem einzigen Aufschrei —*

schlugen die Geschosse wie stählerne Fäuste den Sowjets entgegen.
Pferde rissen sich los , richteten sich steil in die Höhe und bra¬

chen zusammen. Entsetzliche Schreie gellten in die Nacht . Holz
splitterte — Bersten — Stöhnen — Zerbrechen von Wagen¬
deichseln . Ein Pferdegespann durchbrach das Brückengeländer
und stürzte mit der Kanone in den Fluß , üerschlug sich im tollen
Wirbel und wurde von der hoch aufspritzenden Wasserfontäne
verschluckt. Der breite , gemächliche Sttom war aus seinem trägen
Dahinfließen geweckt, er trieb rotes Blut einem fernen Meere zu.

Gleichsam mit dem Verlöschen einer zweiten Leuchtkugel er¬
starb das mörderische Feuer des Flakvierlings . Dis Schreie ver¬
stummten, ein Fahrzeug schlug klatschend in den Fluß — dann
war der unheimliche, grauenhafte Spuk verflogen , als wäre
nicht Sekunden vorher die unerbittliche Sprache des TÄ >es Le-

Limmend gewesen.
* Am Morgen räumten Infanteristen die Brücke und die deut,

sthen Vorausabteilungen drängten zum anderen Ufer, wettet
vorwärts , wieder dem Feinde entgegen.

Das Kalmückengebiet
Mit dem Fall von Elista sind die deutschen Truppen in die

Trocken - und Salzsteppe der autonomen Sowjetrepublik
der Kalmücken eingedrungen . Die Kalmückenrepublik ist
mmd 75 000 Quadratkilometer groß, also fast so groß wie

Bayern , und hat eine Gesamtbevölkerung von etwa 220 000 Men¬
schen . Ihr Zentrum ist die Stadt Elista , die zugleich die ein¬

zige Stadt dieses dünn besiedelten Gebietes ist . Außer Russen
wohnen in den risigen Trockensteppen vor allem die vorwiegend
als nomadisierende Viehzüchter lebenden Kalmücken , ein man-
golischer Volksstamm. Ihre Hauvteinnabmen erzielen dre Kal¬

mücken
'aus der Zucht von Pferden . Hornvieh , Schafen, Ziegen

und Schweinen, mit denen sie von Weideplatz zu Weideplatz
ziehen und die Nächte in der Kibitka , einem Schildzelt ver¬
bringen . Die Kalmücken sind an eine seßhafte Lebensweise nicht
zu gewöhnen.

Das Kalmückengebiet hat Kontinentalklima . Die heißen Som¬
mer haben eine Durchschnittstemperatur von 10 Grad Celsius,
im Winter herrschen strenge Fröste . Der Südostwind , der aus
Turkestan kommt , ist besonders unangenebm , da er Hitze und
und trockene Wolken kleinster Sand - und Staubteilchen mit sich
führt . Das aus Brunnen gewonnene Wasser ist häufig schlecht
oder ungenießbar , da es aus salzgetränkten Erdschichten kommt-
auch wenn die Brunnen in größere Tiefe reichen . Darum wird
das Löasser der Schneeschmelze und der Regenzeit in einfachen
Stauweihern gesammelt. Die heißen , nur wenig Bodenerhe¬
bungen auftveisenden Trocken steppen sind weithin mit
Wäldern und halbverbranntem Steppengras bedeckt, ohne dem
Auge durch andere Pflanzen , Bäume oder Sträucher Abwechs¬
lung zu gewähren . Landwirtschaft ist in diesen Gebieten nur mit
künstlichr Bewässerung möglich ; es ckird daher nur ganz wenig
Weizen und Hirse für den Eigenbedarf anqebaut . Der Anteil
der Kalmückenrepublik an der landwirtschaftlichen Anbaufläche
des zum Kaukasus gerechneten Gebietes beträgt kaum mehr als
rin Prozent.

Verkehrsmäßig ist das Gebiet nur sehr wenig erschlossen. Eine
einzige feste Autostraße , die in Diwnoje beginnt , führt von
Kresty ostwärts über Elista und Utta nach Astrachan. Der übrige
Verkehr spielt sich auf nivellierten Poststraßen und eingefahrs-
nen Wegen ab , deren Benutzbarkeit bei Regen und im Winter
in Frage gestellt ist. Unterbringungsmöglichkeiten für die Truppe
sind kaum vorhanden , Brennmaterial ist bei dem Fehlen von
Gehölzen nur schwierig zu beschaffen und wird durch getrockneten
Mist der Weidetiere ersetzt . Von August ab , wenn die Vegeta¬
tion zu verdorren beginnt , wird auch die Versorgung mit
Pferdefutter schwierig , weil die Kalmücken keine Heuvorräte
kufspeichern.

Eine Eisenbahnstrecke , die von Kisljar nordwärts nach Astra-
han durch das Steppengebiet von den Sowjets geplant worden
dar , ist nach Abschnürung der Hauptverkehrswege in jüngster

eit wahrscheinlich eiligst vollendet worden , um eine notdürftige
andverbindung zum Kaukasus offenzuhalten.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 11. Sept . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Nowony,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader Nowotny schoß allein
in zwei Einsätzen sieben feindliche Jäger ab , ein in seinem Gs-
Ichwader einzigartiger Erfolg ; in 56 Luftkämpfen mit den Sowjets
blieb er Sieger.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Krezes an Oberleutnant Rall, Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader. Oberleutnant Günther Rall , am
10. März 1918 zu Kaggenau geboren, hat 50 Luftsiege errungen
und. darüber hinaus in zahlreichen, kühn durchgeführten Tief¬
angriffen wertvolles Kriegsmaterial des Feindes vernichtet.

.Ritterkreuzträger Hauptmann Friedrich Schiller gefallen
DNB Berlin , 15 . Sept . Der Bataillonssührer in einem Infan¬

terie -Regiment , Ritterkreuzträger Hauptmann Friedrich Schil¬
ler, fiel am. 21 . August im Kampf gegen den Bolschewismus.

Anfang Januar wurde dieser bewährte Offizier vom Führe;
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Als
Leutnant und Kompaniechef hatte er im Rahmen der Vernich¬
tungsschlacht bei Kiew im September 1911 aus selbständigem
Entschluß den Uebergang über ein vom Feind zäh verteidigtes
Sumpfgelände erzwungen und mit nur wenigen Infanteristen
eine feindliche Batterie , die durch ihr Feuer den Angriff des
Regiments stark behinderte , im Sturm genommen. Nunmehr hat
ihn der Tod auf dem Schlachtfeld ereilt . Seine Tapferkeit und
sein opferbereiter Einsatz aber werden für immer seinen Infan¬
teristen Vorbild und Ansporn sein.

»
Ritterkreuzträger Leutnant Erich Hanne gefallen

Im Osten fiel, 22 Jahre alt , Leutnant Erich Hanne, Staffel¬
führer in einem Sturzkampfgeschwader, dem der Führer für
seine hervorragende Leistungen als Sturzkampfflieger am
13 . August 1912 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
hatte.

- »

Ritterkreuzträger Gustav Hippler gestorben
DNB Berlin , 11 . September . Der Bataillonskommandeur in

einem Panzergrcnadierregiment an der Ostfront , Ritterkreuz¬
träger Hauptmann d . R . Gustav Hippler, erlag am 22. August
seiner schweren , im Kampf gegen den Bolschewismus erlittenen
Verwundung . Der aus dem Unterosfizierstand hervorgegangen«
Reserveoffizier wurde schon im September 1910 für sein >eM
ständiges entschlossenes Handeln beim Kampf um den Albert-
Kanal mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
In Schlauchbooten setzte er, ohne das Eintreffen weiterer Kräfte
abzuwarten , über den Kanal und stieß am jenseitigen Ufer bis
zu einer wichtigen Straßenkreuzung durch . Nach Sicherstellung
zahlreicher wichtiger Karten und Befehle in einem soeben vom
Feind verlassenê Regimentsgefechtsstand nahm er zwei Feind-
soldaten gefangen, die das Eintreffen eines Bataillons aus¬
sagten. Mit nur 16 Mann seiner Kradschützen ging Hauptmanv
Hippler beiderseits der Straße in Stellung / empfing das an¬
rückende feindliche Bataillon mit lebhaftem Gewehrfeuer und
forderte es schließlich zur llebergabe auf . Nach Gefangennahme
des ganzen Bataillons stieß er, als er den Anmarsch eines zwei¬
ten Feindbataillous erfuhr , weiter vor und nahm auch nach
kurzem Feuerkampf dieses zweite Bataillon mit dem Kommam
deur und sämtlichen Offizieren gefangen.

Kapilänleulnant Mi 'tzelburg
- Sein Leben ein Vorbild

DNB Berlin , 15 . Sept . Der 101 . Eichenlaubträger der deut¬
schen Wehrmacht, Kapitänleutnant Rolf Christian Detlef M ü t>
ze Iburg, war einer der erfolgreichsten Kommandanten der
U-Vootwafse. Der am 23 . Juni 1913 zu Kiel als Sohn eines
Etabsingenieurs geboren, trat am 15 . August 1932 in die Kriegs¬
marine ein und bekam im Frühjahr 1911 ein eigenes U-Boot.
Mützelburg gehörte zu den jungen Kommandanten , die die eng¬
lische Propaganda seit längerem in ihrer Qualität und iy ihrer
Leistung herabzusetzenversucht . Sein schneller Aufstieg, dir rasch-
Steigerung seiner Erfolge von Unternehmung zu Unternehmung
und der hohe Gesamterfolg im Laufe fast nur eines Jahres
sind^ ein besonders deutlicher Beweis dafür , daß gerade aus der

nerye ver jungen Kommandanten immer wieder hervorragend«
Meister des U -Vootkrieges hervorgehen.

Schon nach 5jl Monaten hatte Kapitänleutnant Mützelburg
100 000 VRT . versenkt und bekam bereits nach seiner dritten
Feindfahrt das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Acht Monats
später, am 15. Juli 1912, erhielt er das Eichenlaub zum Ritter,
kreuz des Eisernen Kreuzes . 26 Schiffe mit 178 366 BRT . und
einen Bewacher hatte er versenkt, einen Zerstörer wahrscheinlich
vernichtet und außerdem zwei Treffer auf Schiffen erzielt , deren
Wirkung nicht beobachtet werden konnte.

Unter schwierigsten Bedingungen wurden diese glänzenden
Erfolge errungen , die in wenig mehr als in einen , einzigen
Jahre erzielt wurden . Sie stellten einen Versenkungsrekord dar.
ein hervorragendes Beispiel der Qualität des deutschen U - Voot-
sahrer-Nachwuchses . Das Hauptoperationsgebiet Kapitänleut,
nants Mützelburg war der Atlantik . Auch an dem Einsatz deut¬
scher U -Boote gegen die USA ., bei dem er als einer der ersten
jum Schuß kam , war er hervorragend beteiligt.

Ein aufrechter, ritterlicher Soldat , ein Kommandant , der kühl
wägend mit überlegenem Können sein Boot führte , ein Kämpfer
jähe und einsatzbereit bis zum äußersten, kehrte nicht mehr zw
rück. Sein Name und Geist aber leben und wirken fort -n
leinen Männern , die sein Boot weiter gegen den Feind führen,
- l den Besatzungen vieler neuer Boote , die zur gleichen Stunde,
da sein sterblicher Leib der See übergeben wurde, seinem Vor¬
bild getreu neue bedeutende Erfolge erringen konnten.

Geleitzugkatastrophe im Atlantik
Der glänzende Erfolg junger U -Boot-Kommandanten und

-Besatzungen.
DNB Berlin , 15 . Sept . Zu den stolzen Erfolgen , die die deut¬

schen Unterseeboote an dem englischen Atlantik -Eeleitzug er-
zielten , teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch folgend»
Einzelheiten mit:

Die Unterseeboote schlugen imNordatlantik eine Geleit»
zugschlacht , deren Ablauf und Erfolge alle Behauptungen des
Gegners über die Zuriickdrängung der Unterseeboote und Ver»
Minderung ihrer Angriffswirkung widerlegt . Schon vor einem
halben Jahr hatten die Engländer triumphierend mitgeteilt , daß
es ihrer Abwehr gelungen sei , die deutschen Unterseeboote im¬
mer weiter in den westlichen Atlantik hinauszudrängen und da¬
mit ihre wichtigste Verkehrsstraße England —Amerika zu sichern.
Die schlagartig in amerikanischen Gewässern erzielten und stän¬
dig steigenden Erfolge zeigten jedoch bald die neue Stoßrich¬
tung des deutschen llnterseebootsansatzes und entkräftete von
Tag zu Tag mehr die englischen Behauptungen.

Nun hat im Verlauf mehrerer Tage und Nächte eine stark«
deutsche llnterseebootgruppe einen großen Geleitzug im
östlichen Teil des Nordatlantik gestellt und ihn auf seinem Weg
nach Westen verbissen verfolgt , gejagt und zerschlagen . Nicht
einige „Asse " der deutschen Unterseebootwaffe brachten hier ihre
jahrelangen , scher errungenen Kampferfahrungen zur Geltung
und Erfolg , sondern junge Kommandanten und Be-
satzungen waren es , die hier den Wert ihrer sorgfältigen
Ausbildung , ihren Angriffsgeist und die Ueberlegenheit ihrer
Waffe schlagend bewiesen.

Trotz schwerster See gelang es den Booten in kurzer Zeit , aus
ihren verschiedenen Positionen gegen den gemeldeten Geleitzug
vorzustoßen und in unentwegten Tag - und Nachtangriffen Schiff
um Schiff aus ihm herauszuschietzen . Ihre Angriffe haben un-
beschuhet der verzweifelten Anstrengungen der zur Sicherung
eingesetzten Zerstörer und Bewacher, die die Unterseeboote mii
Artillerie und Wasserbomben bekämpften, zu einer Eeleitzug-
katastrophe geführt . Der größte Teil der Schiffe wurde versenkt,
zahlreiche weitere Schiffe wurden von einem oder mehreren
Torpedos getroffen , ohne daß ihr Sinken von den U-Booten
einwandfrei festgestellt werden konnte. Die Größe der Schiff«
ist zum Teil durch Namenfeststellung belegt . So wurde der bri¬
tische Dampfer „Hektoria" (13 797 BRT .) ein Opfer dieser An¬
griffe.

Die Vernichtung von 122 000 VRT . feindlichen Han-
delsschiffsraum, die Torpedierung und wenigstens zum Teil wahr¬
scheinliche Vernichtung von sechs weiteren Schiffen ist der zah¬
lenmäßig erfaßbare Erfolg dieser Kämpfe . Jbr Ausmaß und
ihr stolzes Ergebnis sind darüber hinaus ein Beweis für den
Kampfwert deutscher Unterseeboote und ihrer Besatzungen. Di«
deutsche Unterseebootwaffe hat damit erneut gezeigt, daß st«
sich die Freiheit des Entschlusses bewahrt hat und nach wie vor
das Gesetz des Handelns bestimmt. Sie wird ihre Angriffe auch
in Zukunft in der Richtung und in der Stärke ansetzen , die st«'
für erfolgreich hält . Bestimmend allein ist das Ziel : die Nieder!/
ringung des Gegners , die ihre Krönung erfährt in der Vernich¬
tung von feindlichem Schiffsraum und Fracht.

Verspätetes Eingeständnis von Schifjsverlusten
DNB Berlin , 15 . September . Ein unter der Flagge von

Panama fahrendes -Frachtschiff mittlerer Tonnage ist nach
einem Unterseebootangriff vor der Nordküste Südamerikas ge¬
sunken . Die Versenkung erfolgte bereits Ende August, wird
jedoch erst jetzt nach dem Eintreffen Ueberlcbender durch das
llSA .-Marineministerium zugegeben. Im Südatlantik wurde ein
Frachter mittlerer Tonnage ebenfalls durch ein Unterseeboot
versenkt . ^

Das kanadische Marineministerium gab den Verlust des
kanadischen Patrouillenbootes „Racoon" bekannt. Ferner wurd«
die Versenkung von vier britischen bzw . kanadischen Handel»
dampfern in kanadischen Gewässern zugegeben.

»
Die Kämpfe auf Madagaskar

DNB Vichy , 15 . September . Wie amtlich bekannt gegeben
wird, haben die britischen Streitkräfts den Ort Morantava
wieder geräumt. Durch den heftigen Widerstand der stau«
zöfischen Truppen im Zusammenwirken mit den Eingeborene»
kommt der britische Vormarsch nur langsam vorwärts . Uw jeden
Meter Boden wird hart gekämpft. Am Montag nachmittag
jedoch gelang es den Briten , dir Höhen Antsiafabositra , 280
Kilometer südlich von Tananarivo , zu besetzen.

»

Noosevelt über sein Pacht - und Leihgesetz
DNB Berlin , 15 . September . Präsident Roosevelt gab de«

amerikanischen Kongreß am Montag eine Erklärung über da»
Pacht - und Leihgesetz ab, mit dem er vor 1 ^ Jahren eine»
weiteren Provokationsschritt in Richtung eines Krieges getan
hatte . Hiernach sind auf Grund dieses Gesetzes bisher Gütet
im Werte von über fünf Milliarden Dollar geliefert worden,
und zwar 35 v . H . nach England , 35 v . H . nach der Sowjetunion
und der Rest nach dem mittleren Osten, Australien und anderen^
Ländern . ..

Roosevelt schwieg sich allerdings darüber aus , wieviel von
diesen Waren wirklich in den Beltimmunashäsen ansekomm«»



Er benutzte aber auch diese Gelegenheit , dem vün ihm bÄ
tarnen amerikanischen Volk erneut nahezulegen, den ziviles

Bedarfunbedingt auf das Notwendigste einzuschränken.

15 Tankerneubauten — 113 Versenkungen in 6 Atonalen

zz. A. Oel ist in England der wichtigste Rohstoff im Krieg«
aenEuropa. Nachdem Re eigenen englischen Quellen zuw

motzen Teil verloren gegangen sind und heute für Japan fließen,
ist der Zufuhrbedarf aus Amerika eine kriegsentscheidendeFrag«
ä, England geworden. Der Friedensbedarf Englands betrug im
Mutterlande 12 Millionen BRT . Rohöl . Der Kriegsbedarf ist

ein Vielfaches höher . Der eigene Tankerbestand, der bei
Kriegsausbruch etwa 500 Tanker mit 3,2 Millionen BRT . be>

trua ist durch Versenkungen erheblich zusammengeschmolzen , so
!ebr da« Churchill zur Zeit , da Amerika angeblich noch neutral

ivar^ sich von Roosevelt 50 Tanker mit 600 000 BRT . ausleihen
mußte. Amerika wußte , daß die Beschaffung von Tankern füi
Len anglo -amerikanischen Krieg ein vordringliches Problem ist.
Trotzdem gelang es der amerikanischen Produktion nur , 15 Tan-

ker im Jahre 1941 zu bauen . Von der ursprünglichen Tanker¬
tonnage sind seit dem Eintritt Amerikas in den Krieg rund

Millionen, wenn nicht mehr, durch Versenkung verloren
Zangen . Roosevelt hat nicht erwartet , daß die deutschen
U-Boote, die die Engländer einstmals spöttisch Küstenboote ge¬
nannt haben, unmittelbar an den Ostküsten seines Landes und
in die Mündungen inneramerikanischer Flüsse Vordringen. Nicht
„ur die eigene Versorgung , sondern auch die der Kriegsfreunde,
Englands und Sowjetrutzlands ist zum Problem geworden.
Hchon der Ersatz von Frachtschiffen ist im Kriege schwer mög¬
lich . Noch schwieriger ist der Ersatz von Tankern . Die erfordern
besondere Räume für die Aufbewahrung der verschiedenen Oel-

sorten , ein ganzes Netz von Einfüll - und Abfüllrohren , beson¬
dere Entlüftungsanlagen , Einbau der Schiffsmaschine achtern
und aus Feuersicherungsgründen eine besondere Abschottung
dieses Raumes gegen die Oelvorräte . Diese Bauart ist lang¬
wierig und erfordert besondere Werftanlagen , die zur Herstel¬
lung von Neubauten in größerem Umfange erst hergerichtet
werden müssen . Die Bedeutung des U -Bootkrieges vor Amerikas
OMste, im ganz besonderen für die Oelversorgung unserer
Feinde, ist grell beleuchtet durch zwei Zahlen : 15 Tankerneu¬
bauten in einem Jahre — 113° Versenkungen in 6 Monaten.

> «

Roosevells britische Kolonie
Nachdem erst in den letzten Tagen der Erbschaftsanspruch der

USA. ggenüber dem britischen Empire von einem Kanadier
laut verkündet worden war , hat Churchill jetzt sogar den briti¬

schen Nachrichtendienst dafür zur Verfügung gestellt , daß einer
der bekanntesten Publizisten des Weißen Hauses, der Juda
öippmann, die Einschmelzung alles Britischen in das Welt-
Herrschaftssystem des Weltpräsidenten Roosevelt proklamieren
konnte . Lippmann erklärte , die Beziehungen zwischen USA . und
England seien „nicht mehr im konventionellen und traditionel¬
len Sinne außenpolitische Beziehungen"

. Man könne nicht sagen,
wo sie außenpolitisch und wo sie innenpolitisch seien . Das gelte
nicht nur für den Krieg , sondern noch mehr für die Nachkriegs¬
zeit : kein Mann und keine Nation könne eine separate Rettung
aus dem Kriege finden . Keine Allianz , die im vorigen Kriege
oder nach ihm hätte geschlossen werden können, hätte die Sub¬
stanz von dem haben können, was jetzt erreicht worden sei . Das
ist, bemerkt dazu die „Deutsche Allg . Zeitung "

, tatsächlich richtig.
Denn kein Engländer , vielleicht außer dem Halbamerikaner
Churchill, hätte sich noch 1919 träumen lasten, daß das Britische
Empire so völlig an Washington ausgeliefert werden könnte,
wie es unter Churchill geschehen ist, während sich das Empire
gleichzeitig wie ein Floß auf stürmischen Gewässern in seine Teile
aufzulösen droht.

Noch bemerkenswerter aber als die jüdische Stilübung aus
dem Lager Roosevelts ist das Echo, das sie in Großbritannien
gesuyden hat . Der „Daily Telegraph " schreibt , es sei jetzt erst
etwas mehr als zwei Jahre her , seit Churchill mit einer ge¬
wissen Kühnheit proklamierte , daß das britische Empire und
die Vereinigten Staaten sich irgendwie miteinander vermischen
müßten . Der Gang der Ereignisse sei so schnell gewesen , daß heut
die Worte Lippmanns viel weniger Aufsehen erregten als
damals diejenigen Churchills . Die britische Zeitung bringt ge¬
rade noch den Mut auf , den Amerikanern zu bescheinigen, daß
sie in ihrer Kriegsproduktion noch zurückhinkten , aber im MA
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Jlsabe Ohlen hört mit ihrem ganzen Sein auf die Worte, die

da neben ihr gesprochen werden. So hat noch kein Mensch mit ihr
geredet. Noch nie hat sie so Anteil nehmen dürfen an einem
fremden Schicksal. Ob der Arzt überhaupt weiß, daß er ihr , der
kleinen unbekannten Jlsabe Ohlen , dies alles erzählt? Er nennt
zwar ihre» Namen — aber spricht er nicht doch hauptsächlich zu
sich selbst? Es klingt , als lege er Rechenschaft ab . Aber noch sind
es nur die äußeren Dinge, von denen er spricht , und wieder fragt
das Mädchen:

»llnd Sie ? "
..Ich . Jlsabe ?"
»Warum sind Sie — einsam geblieben?"
Darf sie das fragen? Homberg schweigt so lange, daß Jlsabe ,

furchtet , ihn verletzt zu haben . Aber er denkt nur nach , grübelt
»ur hinter der Frage her, sucht tief in feinem Inneren , ob das,

er jetzt sagen wird , auch Wahrheit ist.
»Weil ich — einmal eine Frau geliebt habe, kleine Jlsabe,

ein Mädchen wie du eins bist . Jünger war sie allerdings als du —
und ihre Haare so dunkel, wie das deine hell ist . Ein Mädchen
unter fremdem Einfluß , und doch aus uralten Zeiten dem gleichen
Stamm zugehörig wie du und ich . Nur umgeformt durch die Ver¬
hältnisse , erzogen in fremden Sitten , und doch im tiefsten Wesen
deutsch . Willst du wissen , wie sie hieß, Jlsabe ? Ich will es dir
sagen dann wird es außer mir noch einen Menschen geben , der an
sie denkt , wenn ich auch nicht weiß, ob sie eines solchen Gedankens
wert ist. Marga hieß sie — Marga Radot . Ein Kind der wunder-
»honen alten Stadt Metz.

Ich habe sie so geliebt, Jlsabe , wie nur ein junger Mann eine
junge Frau lieben kann, wie es einem nur einmal beschert wird
un Leben . Wie es nie — nie wiederkommt. Und ich glaubte, auch
sie liebte mich so , mußte es glauben . Ich habe sie gefunden und
gleich wieder verloren. Sie ist sehr krank gewesen , nahe am Tod.
Ko nahe, wie unser Schützling , wie Jörg Wernicke da hinten in
simem kleinen weihen Zimmer . Ich habe sie zum zweiten Male
finden dürfen, Jlsabe , und habe ihr helfen können . Und dann sind
Uns stehen Tage geschenkt worden — sieben Tage — für ein
sianzes langes Leben. Aber sie waren schön, denn ich dachte , daß
I>e ein Anfang seien . Ich habe nicht geahnt , daß diese sieben Tage
pues waren, was mir an Glück geschenkt werden joMe.

gen yar ge zur oen unverschämten Herrschasisanspruch des Wei¬
ßen Hauses nichts anderes als ein brünstig -hilfloses „Ja ". Das
britische Organ ist völlig damit einverstanden , daß diese nicht
mehr vertarnte amerikanische Herrschaft über das Britische Reich
auch im Frieden in Kraft bleiben und ausgebaut werden soll.

Für uns und ebenso für ganz Europa wird dadurch immer
klarer , daß Großbritannien sich damit abgefunden hat , in Zu¬
kunft nur noch die Rolle einer Kolonie der USA . vor den Kü¬
sten Europas zu. spielen. Im gewöhnlichen Leben nennt man so
etwas Selbstmord aus Angst vor dem Todes Das Ergebnis dürfte
nämlich sein , daß England auch diese klägliche Rolle nicht mehr
spielen kann.

Kriegsaufgaben des deutsche« Beamten
DRV Berlin , 14. September . Der Leiter des Amtes sü>

Beamte des Gaues Berlin der NSDAP ., Oberbereichsleitei
Dr . Fabricius , führt in diesen Tagen Zusammenkünfte der Be>
Hördenleiter aller Zweige der Berliner Beamtenschaft durch , di«
dem Thema „Der Kriegseinsatz der deutschen Beamtenschaft" ge¬
widmet sind . Grundlegende , den besonderen Zeitumständen lech-
uung tragende Ausführungen hierzu machte der Reichsbe» .>-,en-
führer Hauptdienstleiter Hermann Neef. Die Grundlagen de>
sich anbahnenden Verwaltungsresorm streifend, betonte de«
Reichsbeamtenführer , daß es wesentlich darauf ankomme, von
mancher liebgewordenen Gewohnheit , selbst wenn sie schon zu«
Tradition geworden sei, endgültig Abschied zu nehmen, sofern
sie auf dem Weg zum Sieg auch nur irgendwie hinderlich sein
könnte. Der Beamte der Zukunst dürfe nicht in der Pflicht,
rrfüllung schlechthin das erstrebenswerte Ziel sehen . „Machen
Sie aus den Untergebenen von einst" , so rief Neef den Be¬
hördenleitern abschließend zu , „tragende , rastlos tätige Mit-
arbeiter ! Lasten Sie sie über die reine Pflichterfüllung hinaus
Vorbilder nationalsozialistischer Einsatzbereitschaft und tätige,
Hingabe werden !"

Kommunistische Verseuchung Schwedens
DNB Stockholm , 15. September . In ihrer sensationellen

llrtiketreihe „Spionage zentrale Stockholm" zeigt
Zolkets Dagblad " die unerhörte Ausdehnung der bolschewisti¬
schen Spionage - und Sabotagearbeit in ganz Schweden auf, wo
die schwedische kommunistische Partei ihre Organisationen offen
oder versteckt in den Dienst der Sowjetunion stellt. Viele Kom¬
munisten und Kommunistenfreunde seien zwar von der schwedi¬
schen Polizei verhaftet und der Spionage überführt worden,
aber die Strafen seien viel zu milde gewesen , um das Heer der
bolschewistischen Spione abzuschrecken.

Einer der bekannten sowjetischen Spione , so schreibt das
Blatt , war ein Sekretär der schwedischen Exportvereinigung
namens David Bekin, der gleichzeitig Reoaktcnr der Zeitschrift
„Svensk Export" war . Gegen sehr gute Bezahlung gab Velin
zum Beispiel der Sowjetgesandtschaft in Stockholm Abschriften
der Handelsverträge , die Schweden mit Deutschland und Finn¬
land seit 1939 abschloß . Beim war außerdem schwedischer
Reichstags st enograph und lieferte seinen sowjetischen
Auftraggebern auch eine Anzahl militärischer Nach¬
richten, die durch seine Hände gingen . Ferner nahm er Ver¬
bindungen -auf mit einem schwedischen Journalisten , den er
beauftragte , nach Deutschland zu reisen und von dort
regelmäßige „Reiseberichte" zu schicken. Diese Berichte verkaufte
Velin an die sowjetische Gesandtschaft. Unter zahlreichen ande¬
ren Beispielen führt „Folkets Dagblad " ferüer den Fall des
Juden Josef Mosewitz Lieberman an, der eine Schneiderei
in Stockholm betrieb und von seiner Firma aus eine umfassende
Spionage für die Rechnung der Sowjets leistete. Lieberman,
der im Eheto von Minsk geboren wurde, tat sich mit einem
Alkoholschmugglernamens Ninorgrsn zusammen, der häufig nach
Helsinki reiste, und organisierte mit ihm ein über Schweden
und Finnland verbreitetes Spionagenetz, wobei die beiden nicht
davor zurückschreckten, zwei ihrer Agenten als schwedische Frei¬
willige während des finnischen Winterkrieges 1939/40 nach
Finnland zu schicken. Auf diese Weise erfuhren die Sowjets , daß
das schwedische Freiwilligenkorps ein Waffen - und Lebensmittel-
lager in Pajale unterhielt . Dieser Ort wurde dann von den
Sowjets bombardiert . „Folkets Dagblad " beweist ferner , daß
^ ie Explosion , durch die drei schwedische Zerstörer
- m Sommer 1941 im Harsfjord zum Sinken gebracht wurden,
ein Werk der Sabotageliga des kommunistischen Organisations¬
chefs in Göteborg, Sven Rystedt, war .

^

Ich mußte an die Front . Jlsabe — und habe nie wieder von
Marga Radot gehört.

„Jlsabe — nicht weinen, Kind . Warum weinst du denn ?"
Jlsabe Ohlen liegt ganz still , aber über ihre Wangen laufen

zwei Tränenspuren , rinnen hell aus den Augenwinkeln und ver¬
sickern im Haar . Jlsabe macht die Augen nicht zu und wischt die
Tränen nicht ab . Sie streckt nur eine Hand aus , dahin, wo neben
ihr der Mann sitzt.

Karl Hömberg sängt die kleine Hand auf und legt sie auf den
grauen Ärmel seiner Uniform. Da liegt sie ganz still , er fühlt die
Wärme , die von ihr ausgeht.

„ Nicht weinen, Jlsabe . Sie ist es nicht wert !"
Doch da fährt das Mädchen herum:
. Doch — oh doch! Wenn Sie sie so geliebt haben, muß sie es

wert gewesen fein . Wissen Sie denn, warum Sie nichts mehr von
ihr gehört haben? Sie sagen , Sie wären in Gefangenschaft ge¬
wesen . Wissen Sie , ob sie sich nicht die Augen nach Ihnen aus¬
geweint hat ? Und gewartet und gewartet , bis Sie wiederkämen?"

„Jlsabe , oh du kleine Frau . Du gehst nur vom Gefühl aus.
Kind , natürlich habe ich jeden Schritt getan, der überhaupt nur
möglich war , um Marga zu erreichen . Ich habe geschrieben und
geschrieben , aber sie hat nie geantwortet . Sie wollte nicht ant¬
worten , das ist es —"

„Vielleicht konnte sie nicht antworten —" Jlsabe sucht ganz
verzweifelt in ihren Gedanken nach einem Grund , aus dem heraus
Marga Radot nicht an ihren Liebsten geschrieben hat . Sie kann
doch einfach nicht schlecht gewesen sein , nicht leichtsinnig : dann
hätte Hömberg sie nicht geliebt, nicht lieben können.

„Jlsabe , glaubst du nicht , daß auch ich immer wieder versucht
habe, einen Grund für ihr Schweigen zu finden? Aber es gibt
keinen anderen außer dem , daß es eben ihr freier Wille war.

Sieh , alles , was ich noch an Energie besaß , als ich 1920 aus
der Gefangenschaft zurückkam , habe ich aufgewendet, um von ihr
zu hören. Als es vergebens war — nun , da kam es eben noch zu
dem anderen hinzu. Zu dem gänzlichen Zusammenbruch aller
meiner Gefühle , meiner Weltanschauung, meiner Pläne und Hoff¬
nungen . Es war eine schwere Zeit. Aber nun ist es vorbei.

Nun stehe ich auf meinem Platz und tue. was ich kann. Nun
bin ich glücklich , noch einmal mit meinen Kräften mit dabei sein zu
können, helfen zu dürfen, um Deutschland endgültig zu befreien.
Jetzt endlich wissen wir doch , warum und wofür wir leben , und
jetzt endlich können wir anfangen , wieder Pläne zu machen —
auch ich . Ja , auch ich , Jlsabe Ohlen . Ich —"

Da faßt die Hand, die die ganze Zeit still auf seinem Arm
gelegen hat, zu. Die Finger biegen sich und klammern sich an . aber
es ist Abwehr darin

„Nicht !" sag, Jlwbe Ohlen leist — und Hömberg versteht sie.
Er üarj noch nicht von Plänen sprechen, noch nicht zu itzr

Aus Stadt und Land
Alleufieig, deu 16 . September 1942

Der Ruf an das Landvolk
Die wichtigste » Kriegsaufgabeu des Bauern

NEG . 12 . Skpt . 1942 . Staatssekretär Backe sagte in feturr
Rede, die er kürzlich in Hannover hielt , daß augenblicklich di«
beiden wichtigsten Kriegsausgaben der Landwirtschaft seien:

l . Soviel Lebensmittel zu erzeugen , wie der deutsche Boden
überhaupt zu tragen vermöge und 2 . unter der denkbar größten
Sparsamkeit des eigenen Verbrauches soviel Lebensmittel aus dm
Markt zu bringen, wie nur irgend möglich.

Er sagte weiter , so wichtig die Erzeugung als solche sei, so ent¬
scheidend bleibe doch letzten Endes immer die Ablieferung, da
sie den Ausschlag für die Versorgung des Volkes gebe.

Wenn auch immer in den letzten 9 Jahren der Ruf an unsre
deutsches Landvolk erging, stets war es da und hat unter dem
rücksichtslosesten Einsatz aller Kräfte das von ihm gewollte ge¬
meistert Nur so war es auch möglich , unsere Leistungen ständig
zu steigern und auf die heutige Höhe zu bringen. Gerade die Größe
der bisher geleisteten Arbeit darf uns aber nicht darüber hinwrg-
täuschen , daß wir im vierten Kriegsjohr ebenso große, ja teilweise
noch größere Aufgaben zu bewältigen hoben. Durch die Auswin¬
terung sind Schäden entstanden , die durch eine erhöhte Ablieferung
wieder ausgeglichen werden müss- n . Außerdem erfordert unsere
heute weit größere Wehrmacht und der Einsatz von 5 Million«
ausländischer Arbeitskräfte im Reich eine Mehrleistung und Mehr-
ablieserung von jedem einzelnen Erzeuger, wenn wir allen An¬
forderungen gerecht werden wollen, denn auch die für unsere
Rüstung arbeitenden europäischen Staaten dürfen dabei nicht ver¬
gessen werden. Für viele Bauern und Landwirte wird eine Um¬
stellung betriebswirtschaftlicher Art nicht zu umgehen sein, wenn
sie der Ablieferungspflicht restlos nochkommen wollen . Der Bauer
muß sich , wo es irgend geht, seit st zu Helsen versuchen oder auf
dem Wege über die Gemeirischoftshilfe sich mit seinen Nachbarn
velständigen, um so seine Marktleistung noch zu erhöhen , ohne
den Hof zu vernachlässigen.

Wir sind gewiß , daß die Haltung und Gesinnung, die unser
Landvolk bisher bewiesen , auch der Ablieferungsschlacht zu einem
vollen Erfolg verhelfen wird.

Ein Gebot der Haltung
Verhalte dich richtig gegen Fremdvölkische

NSG 12 . 9 . 42 . Aus allen Teilen unserer Volksgemeinschaft
find Helfer auf das Land gegangen. Sie wollen nach besten Kräf¬
ten Mitarbeiten, damit auch die Arbeit der Männer unseres Land¬
volkes, die jetzt bei den Truppen stehen, bewältigt wird . Trotzdem
ist es nicht möglich , mit ihnen allein den gewaltigen Einsatz zu
meistern , den die deutsche Kriegsernährungswirtschast heute verlangt.
Kriegsgefangene und fremdvölkijche Arbeitskräfte mußten in fast
jedem landwiltschaftlichenBetrieb eingesetzt werden, um die Leist¬
ungsfähigkeit der Landwirtschaft in voll - m Umfange aufrechtzu¬
erhalten.

Dieser kriegsbedingte Arbeitseinsatz darf uns aber nie den in der
nationalsozialistischenAgrarpolitik festgelegten Grundsatz vergessen
lassen , daß der deutsche Boden auch von deutschen Menschen be¬
treut werden soll, die auch den eig-vtltchen Blutsquell unseres
Volkes bilden wüsten . Jeder einzelne draußen auf dem Lande
sollte sich deshalb immer wieder überlegen, ob er sich im Umgang
mit Fremdvölkischen so verhält, wie es von einem deutschen Men¬
schen verlangt werden kann . Mit den Angehörigen der uns ver¬
bündeten Nationen gute Arbeitskameradschaft zu halten und sie
entsprechend ihrer Leistung einzusetzen, ist selbstverständlich . Dm
Ostarbeitern gegenüber, die lediglich Zwangsbolschewistenfind , ver¬
halten wir uns immer so, daß sie ein richtiges Bild von Deutsch¬
land und seinen Menschen einmal in ihre Heimat mit zurückneh¬
men . 3m Umgang mit Flemdvöiklschen wird unsere innere
Haltung immer ausschlaggebend sein.

Das deutsche Landvolk hat gerade in der Zukunft so große
Ausgaben zu erfüllen , daß jedem deutschen Mädchen die Rein¬
haltung des Blutes heiliges Gesetz fein muß.

davon reden. Und es ist ja auch noch gar nichts da , wovon er
reden könnte , nur ganz leise Wünsche , die erst Gestalt anneymen
können — nur der Gedanke : ein Mädchen wie dieses könnte Glück
fein , könnte Glück und Heim geben . Nein Jlsabe Ohlen , du brauchst
dich nicht zu fürchten . Und du mußt dich auch nicht wehren; meine
Wünsche streifen dich erst nur , wollen dich noch nicht in Besitz
nehmen. Es genügt, daß es dich gibt und daß du hier neben mir
auf der Wiese liegst . Es genügt, daß du zuhörst und Antell
nimmst, wenn ich von meinem Leben spreche und daß Tränen ans
deinen jungen Augen rinnen ; es genügt einfach , daß du ei»
Mädchen bist — wie Marga Radot eins war , als ich sie liebte. Es
genügt , wenn du manchmal mit mir gehst, wenn ich dich sehen

' kann . Was noch daraus wird, das weiß ich selber nicht.
Plötzlich dreht Jlsabe Ohlen ganz unverhofft den Kopf nutz

nun lacht sie sogar. Sie ist noch so jung, daß fle schnell L »e»
Stimmungen hinwegkommt:

„Sie sagten: Sie seien erst 1920 aus der Gefangenschaft zu¬
rückgekommen , der Krieg war doch aber schon 1918 aus ? Das
stimmt also nicht. Herr Oberstarzt."

„Das stimmt leider doch, mein Kind, du brauchst gar nicht
über mich zu lachen . Und der Krieg? Der war nicht 1918 aus , do
trat er nur in ein andres Stadium . Aus wird er erst sein , wen«
wir diesmal den Sieg errungen haben. Aber dann muß er auch
für lange lange Zeit „aus" sein . Aber obgleich der Kampf mit
dem Feind 1918 aufhörte, aus der Gefangenschaft haben ste >« »
erst zwei endlos lange Jahre später entlassen.

Ach , kleines Mädchen, was sind für dich zwei Jahre ? Ed»
kurze Zeit , nicht wahr ? Für uns waren sie fast nicht zu ertrage«."

„Kurz? Nein . Zwei Jahre sind auch für mich nicht kurz, m«
hinterher , wenn man daran denkt , scheinen sie kurz gewesen z»
sein . Früher , ja , als ich noch in die Schule ging, da war ein Iah»
nicht viel . Aber jetzt, wo man ansängt . bewußt zu leben , wo es
so sehr viel zu erleben gibt, Dinge, an die inan nie dachte und mit
denen man fertig werden muß — und setzr wieder dieser Krieg —
oh nein , zwei Jahre sind sehr lang ! Und wenn ich denke, was i»
zwei Jahren sein kann, zwei Jahr « weiter , meine ich — vielleicht
ist dann alles anders ? Vielleicht bin auch ich anders , nicht mehl
Jlsabe Ohlen . sondern —"

„Sondern , Jlsabe ?"

„Sondern — eine Frau . Vielleicht weiß ich dann, wozu ich
auf der Welt bin, man kann das so schlecht sagen . Aber es ist

' doch so , man verändert sich doch . Man kommt an das Ziel, de»
man bestimmt ist , wenn man Frau wird, nicht wahr ? Jchmein«
jetzt nicht Verliebtheit oder so etwas , aber ick mir —

1 (Fottsetzung jolgA .
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Auftrag für Württembergs Schweinezüchter
nsg Der Landesverband württembergischer Schweinezüchterhat wiederum Auftrag erhalten, eine größere Anzahl min¬destensdrei Wochen tragender Erstlingsmuttersauender weißenveredeltenLandschweinrasse mit und ohne Herdbuchabstammungsofort in die Ostgebiete zu liefern. Da die Verladung bis spä¬testens 22 . September erfolgen muß, sind Angebote sofort anden Landesverband württembergischer Schweinezüchter , Stutt¬

gart W, Marienstraße 23. cinzureichen.

Herbstsaat im Kleingarten
Garten hat jetzt die eigentliche Herbsternte begonnen : die

- pfel-, Birnen - und Zwetschgenernte. Auf den Gemüsebeeten
find die Bohnen großenteils schon abgeerntet , dafür steht der
Kohl noch da, an den Tomatenstauden hängen schwer die roten
Früchte, und zwischen dunklem Sommcrlaub schimmern die Ko¬
losse des sommerlichen Gartens , die Kürbisse. Weiter gilt es
vor allem, auf das Fallobst zu achten , damit auch dieses mit
verwendet wird . Man kann es entweder zu Süßmost verarbei¬
ten besonders wenn es sich um größere Mengen handelt —
oder Marmelade und Gelee daraus kochen . Abgesallene Pflau¬
men sind meistens madig , lassen sich aber trotzdem , wenn sie aus¬
geschnitten und ausgewaschen werden , zum Mus - und Marme¬
ladekochen gut noch verwenden.

Bei den Himbeer- und Johannisbeersträuchern gilt es die
vorjährigen Ruten abzuschneiden , die in diesem Jahre getragen
haben . Das Ausschneiden ersolgt . damit sich die diesjährigen
Schößlinge umso kräftiger entwickeln und im nächsten Jahre
umso tragfähiger sind . Besonders bei Johannisbeeren ist dieses
Ausschneiden der alten Ruten sehr erwünscht, man erkennt die
vorjährigen Ruten an der tiefschwarzen Farbe der Rinde , meist
haben sie in diesem Jahre nur an dem letzten , oberen Stück der
Rute getragen.

Auf den Gemüsebeeten besteht noch immer die Möglichkeit
»euer Aussaat , vor allem für Spinat . Wer jetzt Svinat sät, kann
nn Herbst noch auf eine gute EriOs rechnen . Beim Abernten
des Kohls , das sich ja bis in den Winter hinzieht , ist darauf zu
achten , daß die abgeschnittenen Kohlstrunke möglichst nicht aus
den Komposthaufen geworfen werden , denn gerade im Strunl
befinden sich häufig alle möglichen Schädlinge , die sich dann im
Komposthausen weiter entwickeln und im nächsten Frühjahr aus
die Beete kommen . Dagegen können abfallende Kohlblätter,
sofern sie nicht zur Kleintiersütterung Verwendung finden , ruhig
auf den Komposthaufen gewonnen werden. Der Komposthaufen
selbst soll im Herbst noch gründlich umaewendet werden , damit
er gut durchlüftet und im nächsten Frühjahr verwendungs-
sähig ist.

Schließlich sei auch an die Herbstblumen gedacht , die jetzt noch
in voller Blüte stehen , Dahlien , Georginen und Gladiolen. So¬
bald die ersten Nachtfröste einsetzen . müssen sie aus dem Boden
genommen werden, da alle diese - Stauden sehr empfindlich sind
Sie werden im Keller überwintert.

* Ausdehnung der Vezugscheinpflicht für Schuhe. Durch ein«
Anordnung der Reichsstelle für Lederwirtschaft wird die Ve¬
zugscheinpflicht für Schuhe vom 13 . September an neu geregeltDie Bezugscheinfreihsit für bestimmte Holzstratzenschuhe , Haus-
Turn - und Strohschuhe wird aufgehoben. Damit sind nunmehi
alle Straßen -, Turn - und Hausschuhe in jeder Preisklasse be¬
zugscheinpflichtig geworden. Die bisher frei verkäuflichen Baby¬
schuhe bis zur Größe 22 werden nur gegen Abstempelung dei
Eäuglingskarten abgegeben. Vezugscheinfrei bleiben nur Holz¬
pantinen und Schuhe ganz aus Holz als Arbeitsschuhwerk.

* Wieder zusätzliche Zuteilung von Käse. Wie, der Reichs-
rrnährungsminister mitteilt , ermöglicht die weiterhin günstig!
Erzeugungslage eine zusätzliche Zuteilung von 62,3 Gramm Käs«
»uch in der kommenden 41. Zuteilungsperiode . Aus dieser all¬
gemeinen Bekanntgabe des Reichsernährungsministers ist jedock
Kr den tatsächlichen Zeitpunkt der Verteilung im Einzelsall
«ichts zu entnehmen . Hierfür ist vielmehr jeweils die örtlich«
Bekanntmachung abzuwarten.

Sowjetrutzland und die Russen. Ueber dieses Thema spricht am
Freitagabend im „Grünen Baum -Saal " in Altensteig Maria
de Smeth aus eigenen Erlebnissen im Sowjetparadies . Sie

wurde 5 Monate durch GPU .- Gefängnisse geschleppt und schließ¬
lich zum Tode verurteilt. Nun wird sie uns darüber berichten,
wie es in Sowjetrußland in Wirklichkeit aussteht. Der Besuch
dieses Vortrags ist sehr zu empfehlen.

Eisenbach, 13 . Sept . (Blitzschlag .) Dei dem gestrigen Gewitter
schlug nachmittags etwa um 2 Uhr der Blitz in das Anwesen des
im Felde stehenden Wilhelm Reinhart (früher Wirtschaft .)Das Haus stand gleich in Hellen Flammen und brannte bis auf
den Grund nieder. Außer dem Vieh konnte nur wenig gerettetwerden.

NSG . Freudeustadt . (Führerinnentagung des BDM .) Bei
einer Führerlnnentagung des Mädelbannes Kniebis in Freuden¬
stadt, bei der dle Sieger im Leistungskamps der Gruppen bekannt¬
gegeben wurden, wurde neben den Fragen der Berufslenkungvor allem auch der WHW .-Einsatz des BDM . und der Iang-müdel behandelt. Schon in den nächsten Heimabenden soll mit
der Arbeit für den großen Weihnachtsmarkt begonnen werden,damit jedes Kind auch in diesem Jahre sein Spielzeug auf dem
Weihnachtstisch findet.

Stuttgart . ( Eroßausstellung auf dem Killes-
berg .) Vom 19 . September bis 4 . Oktober wird in der Haupt-
Halle des Höhenparks Killesberg von der Fachgruppe Bauwesenim -Nationalsozialistischen Bund Deutscher Technik im Einver¬
nehmen mit dem Generalbevollmächtigten für die Regelung der
Bauwirtschaft und dem Reichsminister für die besetzten Ost¬gebiete eine Eroßausstellung mit dem Hauptthema „Zweckeinsatzder Vauwirtschaft im Kriege" veranstaltet . Die Schau bietet anHand von Zeichnungen, Fotos und Modellen jedermann einenEinblick in die Anforderungen , die der Krieg an die Vauwirt-
schast stellt, und in die Leistungssteigerung auf den wichtigstenGebieten des Bauwesens . Die Gruppe Osteinsatz zeigt die Auf¬gaben der OT . und die Bedeutung des Ostens als Landschafts¬raum , seiner Bodenstruktur , Verkehrswege usw.

Stuttgart . (Schwerkranke Greisin bestohlen .) Die
35 Jahre alte ledige Elise Knöpfle aus Stuttgart -Gablenbergwurde von der Stuttgarter Strafkammer wegen fortgesetztenDiebstahls zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Die bereits
einschlägig vorbestrafte Angeklagte hatte einer ihrer Pflege an¬vertrauten schwerkranken Frau von 79 Jahren Kleidungsstücke,Bettwäsche und Schmucksachen im Gesamtwert von 485 RM . ent¬wendet. In Anbetracht der Gemeinheit ihrer Handlungsweisewurden der Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf drei
sichre aberkannt . Außerdem wurde ihr die Verüfsausübung als
Krankenpflegerin auf 5 Jahre untersagt.

Scharnhausen , Kr . Eßlingen . (Tödlicher Unglücks -
sall .) Aus einer Baustelle in Oberchlingen stürzte der 46 Jahre
alte Vorarbeiter Friedrich Vohl aus Scharnhausen 5 Meter tief
ab und zog sich dabei schwere innere Verletzungen zu, denen er'
lim^ Eßlinger Krankenhaus erlaa . -

-elüenhelm. (Todesfall .) Dr . jur . Hermann Voith, der
Betriebssichrer der bekannten Turbinenfabrik , ist im Alter von64 Jahren aus einem Leben voller Arbeit und Erfolge abbe¬
rufen worden . Dr . Voith , ein Enkel des SchlossermeistersJohann
Matthäus Voith , dessen mechanische Werkstätte Friedrich von
Voith 1876 als Grundlage erst für die Herstellung von Papier¬
maschinen und in planmäßiger Entwicklung von Wassertur¬binen übernahm , hat zusammen mit seinen beiden Brüdern,
Wehrwirtschastssührer Dr . ing . e . h . Hanns Voith , Heidenheim,und Seniorchef Dr . ing . h . c . Walter Voith , St . Pölten , das be¬
deutende schwäbische Familienunternehmen getreu den Ueber-
lieferungen von '

Großvater und Vater durch alle Fährlichkeitenweiter emporgefühkt. Die allgemeine Anerkennung seitens der
Volkswirtschaft und der Wissenschaft für ihn al den Mann , der
vorbildlich die Wasserenergien überall in den Dienst praktischerArbeit stellte , fand ihren Niederschlag mit der Ernennung zum
Ehrensenator der Technischen Hochschule Stuttgart im Januar
1942 beim 75 . Jubiläum.

Laichingen. (Gefallen .) Der Ortsgruppenleiter von Lai¬
chingen , Leutnant Schwenkglenks, wurde kürzlich mit dem Eifer-nen Kreuz 1 . Klasse ausgezeichnet. Jetzt traf die Trauerkund«ein, daß Leutnant Schwenkglenks im tapferen Einsatz für sein«Heimat im Osten gefallen ist . Er wurde 1909 geboren unitrat bereits am 1. Dezember 1931 in die Partei ein. Vom
Jahre 1936 bis 1939 war er Kreisamtsleiter und führte das
Rassepolitische Amt . Im Juni 1939 wurde er zum Ortsgruppen-leiter für Laichingen berufen.

Annahme von Holunderbeeren
Inder SammelstelleMittwoch und Donnerstag von 5 —7 Uhr
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> » » k « ave
erbitten wir uns frühzeitig!

RSD . Altensteig
Heute so Uhr.

Wir suchen vertrauens¬
würdige

die unsere Botengänge sorg¬
fältig erledigt und bei vorkom¬
mender Notwendigkeit im Be¬
trieb mit zugreist.

Angebote an P . Da « ,
Apparatebau. Nagold Württ.

Säuglings- nud
KlemMerWefttt

wird für sofort , spätestens bis
1 . oder 15. OKI. 1942 in gute
Dauerstellunggesucht.
Angebote anFrauLieselRoh r

Ravensburg (Württ.)
Gartenstr. 18 , jTel . 2090

tVie rucksn nock
einige

Interesse u . I^euZe
Zaran liaben, sicii rn
tüctitiZea und treuen
Arbeiterinnen u . Hei¬
lerinnen kür interes¬
santeNontsZearbeiten
Zer Hocbkrequenr ber-
snbilden ?.u lassen.

p . vsu
K.ppnrsiebsu , dlsgotrß

Württ.

Nr. 217
Trillfingrn , Kr . Hechingen . (Todessturz .) Der 70 Jahr»alte Bauer Remigius Bürkle stürzte in der Scheune mehren !Meter tief ab . Bürkle erlitt dabei so schwere innere Verletzungendaß er, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, einig»Tage später verschied.
Herbertingen , Kr . Saulgau . (Vom Starkstrom ge¬tötet .) Bei der Arbeit ans einem Mast am OrtsausgamMoosheim kam der Vetriebsmonteur Josef Schreiber ans H -wdertingen , der bei der Energieversorgung Schwaben AE . be>ichäftigt war , mit dem Starkstrom in Berührung . Der Verun-ltzlückte konnte nur noch als Leiche geborgen werden.
Tettnang . (Ausbrecher gefaßt .) Am Montag konnte i,der Nähe von Tettnang der vor einiger Zeit aus dem Gesägq-!«is in Rottenburg ausgebrochene 25 Jahre alte Zigeuner Jose!

^Reinhardt von Gendarmeriebeamtsn im Wald gestellt wcrd -n
-Da er den Versuch machte , den um ihn gezogenen Kordon z„-durchbrechen , mußten die Beamten von der Schußwaffe Gebrar-ckmachen, . wobei Reinhardt getroffen und verletzt wurde. Beider Flucht aus dem Gefängnis hatte der gefährliche Ausbrechereinen Wachtmeister schwer verletzt.

Pforzheim . (Sturz aus dem Fenster .) In der Nachtzum Samstag stürzte aus bis jetzt noch unbekannter Ursache ein46 Jahre alter Mann aus dem Fenster seiner Wohnung in de,Westlichen Kart -Friedrich -Straße . Er fiel etwa 6 Meter tief atund landete auf einem Vorbau . Mit schweren inneren und äuße¬ren Verletzungen wurde er ins Krankenhaus eingeliefert.Freibnrg . (Tragischer Tod .) Eine Frau aus Freiburg,die sich nach dem Schauinstand zu Fuß hinauf begeben wolltegeriet unterwegs unter einen den Abhang hinunterrollendeü
Baumstamm , der sie erschlug.

Tengenbach. (Neuer Wanderweg .) Auf Anregung fei¬nes Präsidenten Professor Dr . Schneiderhöhn, Freiburg i, Brha ^ der Schwarzwaldverein im Laufe des Sommers einen neuenQuerweg im mittleren Schwarzwald errichtet und mit blauen
Rhomben auf gelbem Grund von Eengenbach über Schupbach«ach Alpirsbach bezeichnet . Der 60 Kilometer lange neue Wan¬
derweg kann in drei Tagen bequem durchwandert werden.

Neubreisach. (Zweijähriges Kind ertrunken .) Ineiner Abwassergrube ertrank das zwei Jahre alte Kind des Ar¬beiters Barleon . Es spielte unbeaufsichtigt mit älteren Kame¬raden bei der alten Kaserne und geriet dabei in die Grube,wo es dann auch aufgefunden wurde . Wiederbelebungsversuchsblieben erfolglos.
Singen . . (850 Jahre Schloß Hohenkrähen .) 1192,vor 850 Jahren , wird Schloß Hohenkrähen im Hegau, bekanntals „Poppeles - Vurg "

, erstmals genannt . Nach dem Aussterbender Ritter von Kräher kam die Burg an die Fried inger, dieals Raubritter berüchtigt wurden . 1512 wurde das Raubnestdurch Jörg von Frundsberg erstmals , 1634 durch Wiederhold,dem Kommandanten von Hohentwiel , zum zweitenmal zerstört.Berg und Burgruine gehören heute der Familie von Reischach: !
Konstanz. (Zwei Fischer ertrunken .) In der Nähe der i

Rorschacher Bucht ertranken zwei Schweizer Fischer bei ihrer !
Arbeit , lleber die näheren Umstände des Unglücks ist nichts be¬
kannt . Man vermutet aber , daß der eine Fischer beim Auswei¬
sen der Netze ins Wasser gezogen wurde und der andere bei dem !
Versuch , seinem Kameraden zu helfen, ebenfalls verunglückte.
Bellas Leick -s« konnten geborgen werde».

Zwei polnische Gewaltverbrecher hingerichtet
Stdttgart . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit : Am -

15 . September sind der am 15. August 1922 im Bezirk Krakau ^geborene Ladislaw Stawowski und der am 8 . März 1907 im >
Bezirk Krakau geborene Stanislaw Majcher hingerichtet wor¬den, die das Sondergericht in Stuttgart als Eewaltverbrechet
zum Tode verurteilt hat . Sie haben 'einen Gärtnermeister heim-
tückisch ermordet und beraubt.

- Gestorben
Neuenbürg: Luise Blumenthal , geb . Rück : Freuden¬

stadt: Max Wälde , Sohn der Pauline Wälde.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in AltensteigDruck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 . 3t . Preist . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter D.ieter Lauk z . 3t . bei der Wehrmacht
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Aliensteig » is . Sept. 1942.
Todes -Anzeige

Allen Verwandten und Bekannten
geben wir die traurige Mitteiluna , daß
mein lieber Mann, unser lieber Vater,
Großvater, Schwiegervater und Onkel

Salomon Dittus
im Alter von 84 Jahren nach einem
arbestsreichenLebensanft in dem Herrn
entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinter-

bliebenen:
Die trauerndeWitweJohannaDittus

mit Angehörigen.
Beerdigung Donnerstag 14 Uhr aus
dem Waldfriedhof.

5chvh - u . l.scksrpk)sgs?
5tt«Ht /« t, Lctiu/ic»« »»

5-l>» nur mit 6»m -tvkln -ct.

(»ukolkn-fobolc .Kolt»

Vertraue cler

VMMiiK
Vir orlsckigsn Ilu-o Oaaei --
snkti-sge tüi> regelmäßige
Aabluagell (Neuern , Meten
Ansen , V ersickerungsausv)
prompt unck gevlssenlistt

» oll» »»»»
« SindN.

Kirchliche Nachrichten
Heute 18 .30 UhrKriegsbetstd.
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